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Expedition: Geſchäfteloka! Friedrichstraße Nr. 7. 


Kriegsausſichten. 

„Man merkt die Absicht, und man wird 
verfumumt! Dieſer Göthe'ſche Ausſpruch fiel uns 
ein, als wir die bei Gelegenheit der Preisver⸗ 
theilung gehaltene, ungewöhnlich wortreiche Rede 
Napoleons laſen, die von gefliſſentlichen Fries 
densverſicherungen überſtrömt, und doch gerade 
darin zu der Sprache der franzöſiſchen Blätter 
und dem ſonſtigen Verhalten der franzöſiſchen 
Regierung in direktem Widerſpruch ſteht. Es 
iſt bekannt, daß nur die zweifelhaften Charak⸗ 
tere es lieben ihre Ehrlichkeit im Munde zu 
führen, während jeder wirklich ehrliche Mann 
das als ſelbſtverſtändlich vorausſetzt und ſchweigt. 
Uno ſo vermuthen wir auch, daß dieſes zur 
Schauſtellen friedlicher Abſichten nur die keines⸗ 
wegs freundlichen Abſichten Napoleons verber⸗ 
gen ſoll. Daß bei der bekannten Stellung, die 
die franzdfiige Regierung der Preſſe gegenüber 
einnimmt, die franzöſiſchen Plätler ſicherlich 
nicht ohne ihre Genehmigung ſich in der maß⸗ 
loſeſten Agitation gegen Preußen ergehen, Preu⸗ 
gen auf alle Weiſe zu verdächtigen, das frän⸗ 
zoſiſche Vol! gegen Preußen in der gehäfſigſten 
Art aufzuhetzen bemüht find, gilr uns als ein 
äußerſt verdächtiges Anzeichen napoleoniſcher 
Friedensliebe, und daß die diplomatiſchen Ber | 
ziehungen zwiſchen Paris und Berlin trotz der 
Reiſe Konig Wilhelms und aller Freundſchafts⸗ 
bezeugungen, die ihm dort zu Theil wurden, 
mit jedem Tage kühler werden, iſt auch kein 
Geheimniß mehr. Der außerordentliche Credit 
von 158 Millionen, den die Regierung für das 
Budget des Kriegs- und Marine-Minifteriums 
beantragt hat, wird wahrſcheinlich für andere 
Bwecke deſtinnnt fein, als den Frieden zu ſichern, 
und mit ber Angabe, daß die in Mexiko erlit⸗ 
teuen Verluſte erſeßt werden müßten, kann 
man nicht die im großartigſten Maßſtabe be: 
triebenen Ruſtungen verhüllen. Wem dieſe 
aber gelten, kann wohl keinen Augenblick zwei⸗ 
felhaft fein; wir ſprechen es als unſere volle 
Ueberzeugung aus, daß wir vor einem Kriege 
mit Frankreich flehen, und überlaſſen es En 
Urtheil unferer Lofer, wem wir denfelben ſchließ⸗ 
lich verdanken. u 
Napolcon hat bereits vor lange her dafür 


geſorgt, daß es ihm nicht an einem Kriegs⸗ 
grunde fehle; als Vorwand für denſelben iſt 
jeht offenbar die nordſchleswigſche Grenzberich⸗ 
ligung in Scene geſetzt und plötzlich für eine 
brennende Frage erklärt worden. Es war je⸗ 
denfalls ein Fehler, daß man in die Beſtim⸗ 
mungen des Prager Friedens den Paragraphen 
über Nordſchlestig aufnahm, der dem ſwiſchen 
Preußen und Oeſterreich auszufechtenden Streite 
ganzlich fern lag. Napoleon in ſeinem Unmuth 
über die preußiſchen Siege ſtellte damit eine 
Falle, der nur mit entſchiedener Ablehnung zu 
entgehen war. Als Zwiſchenſpiel wurde einſt⸗ 
weilen der Luxemburger Handel aufgeführt, und 
die Erledigung deſſelben konnte Napoleon nur 
Muth zu neuen Umtrieben machen. Man ſagt, 
daß General Moltke damals den Rath gegeben 
babe, gegen Frankreich loszuſchlagen, da wir 
augenblicklich dem noch nicht gerüſteten Gegner | 


überlegen waren. Dieſer Rath wurde nicht be: 
achtet, nur zu bald werden wir einem um fo 
furchtbareren Feinde gegenüberſtehen. Die Keck⸗ 
heit, mit der jetzt die Tänen auf Erfüllung der 
Prager Friedensbedingung dringen, mit der ſie 
ihre Forderungen ſtellen und die preußiſchen 
Vorſchläge zurückweiſen, deutet darauf hin, daß 
ſie einen guten Rückhalt haben, und ſelbſt bei 
ernſtern Verwickrlungen diesmal nicht allein zu 
ftehen hoffen. Bekanntlich iſt die preußiſche 
Regierung auf das Verlangen einer Volksab⸗ 
ſtimmung in den nördlichen Kreiſen Schleswigs 
eingegangen, und bei geſchickter, entgegen kom: 
mender Behandlung der Bevölkerung hätte ſte 
ſicherlich dem Ausfall derſelben mit Ruhe ent⸗ 
gegenſehen können. Denn dieſe Bevölkerung 
beſteht nicht aus Dänen, ſondern aus däniſch 
redenden Schleswiger n, die vor allem ihres Zu⸗ 
ſammenhanges mit Schleswig ſich bewußt find. 
Ob das Belaſſen, däniſcher Beamten, ob die 
Austreibung der Familien flüchtiger Schleswi⸗ 
ger, ob endlich das Einführen des ſpezifiſchen 
Preußenthums die richtigen Maßregeln zur Er⸗ 
zielung einer günſtigen Abſtimmung waren, 
bleibt mindeſtens zweifelhaft; wenn aber die 
däniſche Regierung jede Garantie für den Schutz 
ber Deutſchen in den abzutretenden Landesthei⸗ 
len ablehnt, und ohne Weiteres Alſen und 
Düppel als ihr Eigenthum beanſprucht, indem 
ſie ſich auf Luxemburg beruft und mit Hohn 
von der europäiſchen Garantie fur die luxem⸗ 
burger Neutralität ſpricht, ſo mögen wir erken⸗ 
nen, mit welcher Gewandtheit ſie den ewig be⸗ 
klagenswerthen Ausgang der luxemburger An⸗ 
gelegenheit auszubeuten verſteht. Sie will offen⸗ 
bar Düppel zu einem zweiten Luxemburg ma⸗ 
chen, mit welchem Erfolge wird uns die nächſte 
Zeit lehren. 


Deutſchland. 


Berlin. Wir begegnen in der Preſſe 
verſchiedenen Andeutungen, wonach die Lage 
des Preußischen Staatshaushalts keineswegs 
mehr eine jo günſtige fein foll, wie in den 
vorausgegangenen Jahren. Einer „etmus un: 
klaren Mittheilung zufolge, die der „Berl. Ref.“ 
zugegangen iſt, ſcheint es, daß die vorläufigen 
Erfahrungen des laufenden Jahres es wahr⸗ 
ſcheinlich machen, daß die Finanzverwaltung in 
dieſem Jahre mit einem Defizit abſchließe. Al. 
lerdings machten ſich im erſten Semeſter die 
Nachwirkungen des Krieges und die Wirkungen 
beſtehender Kriegsbeſorgniß in einer ſehr aus 
prägten Geſchäftsſtocking geltend, die ohne 
Zweifel Ausfälle in den Erträgen der directen 
und indirecten Steuern zur Folge gehabt hat. 
Anderweitig wird für den Etat des Jahres 
1868 ein Defizit in Ausſicht geſtellt. Während 
nach den bis dahin gewonnenen Erfahrungen 
die Einnahmen nicht höher veranſchlagt werden 
können, ſtellen ſich die Ausgabebedürfniſſe er⸗ 
heblich höher. Zunächſt haben wir jetzt die 
Zinſen der letzten Kriegsſchuld zu decken, (von 
der indeß bis jetzt wenig emittirt iſt;) zweitens 
fürchtet man, daß die annectirten Provinzen 
vorläufig nicht die Ertragsfähigkeit der alten 


zeigen werden, da neu eingeihäßte directe Steu⸗ 
ern in der Regel Anfangs ſteril ausfallen; 
drittens rechnet unſer bisheriger Etat auf jeden 
Soldaten im Ganzen nur 220 Thlr., während 
nach der Norddeutſchen Bundesacte, in Folge 
der Erhöhung des Serviſes, des Soldes der 
Subaltern⸗Offtziere ꝛc. 225 Thlr. für jeden 
Mann zu zahlen ſind. 

Der „Bresl. Zig.“ ſchreibt ein Berliner 
Correſpondent, welcher ſich für genau unterrich⸗ 
tet ausgiebt, Alles Friedensgeſchwätz iſt vergeb⸗ 
lich, und man verſichert mir an unzweifelhaft 

laubwürdiger Stelle, daß wit Pr wahr⸗ 
cheinlich im Herbſt dieſes Johres den Krieg 
haben werden, welchem wir im Frühlahre anf 


wichen. 
Frankreich. 


Paris. Der „Monde“ jagt: „Heute, wo 
kein Zweifel über das Schickſal Maximilian's 
mehr erlaubt iſt, müſſen wir ſagen, daß vor 
der Abreiſe nach Queretaro dieſer Monarch eine 
Anzahl von Papieren ſicheren Händen anver⸗ 
traut hat, welche ein grelles Licht auf die Ur⸗ 
ſachen werfen werden, welche den Fall des Rei⸗ 
ches während der letzten Periode ſeines Daſeins 
verurſacht haben.“ 

Es geht, wie die Ind. Belge“ meldet, 
das Gerücht, die franzoſiſche Regierung wolle, 
um ſo viel und fo ſchnell wie möglich die Ver⸗ 
antwortlichkeit für die blutige Löſung des mexi⸗ 
kaniſchen Dramas von ſich abzuwälzen, Schrift: 
ſtücke veröffentlichen, die fie bis jetzt in Reſerve 
gehalten, und aus denen hervorgeht, daß ſie 
Nichts verabſaumt habe, um Maximilian zu 
bewegen, Mexiko gleichzeitig mit dem Marſchall 
Vazalne zu verlaſſen, daß die Intriguen der 
klerikalen Partei in Mexiko jedoch ihre Einwir⸗ 
kung gehemmt und ohnmächtig gemacht hätten. 
Dieſe Partei wäre alfo doppelt ſchuldig, einmal, 
weil ſie die fremde Invaſion zu ihrer Hilfe 
gerufen, und zweitens, weil ſie die Verſpre⸗ 
chungen nicht gehalten, durch welche ſie den 
unglücklichen Maximilian bewogen, ſeine Sache 
von der Invaſion zu trennen. Jedenfalls darf 
nicht verſchwiegen werden, daß die Meiſten der 
Intriguanten, die ſich die Mitwirkung Frank⸗ 
reichs und des öſterreichiſchen Erzherzogs ver⸗ 
ſchafſten, den Erzbiſchof von Mexiko, Mſgr. 
Labaſtide, an der Spitze, in der Stunde der 
Gefahr ihre Perſon und ihr Vermögen ſehr gut 
in Sicherheit zu bringen wußten. 

Ueber die Frage, ob Napoleon den Veſuch 
des Kaiſers von Oeſterreich doch zu erwarten 
habe, weichen die Nachrichten wie die Anſichten 
noch ſehr von einander ab. Ein Pariſer Cor⸗ 
reſpondent der „K. Z.“ will Briefe aus Wien 
und Peſcth haben, wonach man dort die Reiſe 
für ganz aufgegeben halte, nach Andern indeſ⸗ 
ſen würde die Reiſe nur bis nach Ablauf der 
Trauerzeit aufgeſchoben werden, und Empfang 
wie Aufenthalt — letzterer nicht einmal in 
Paris — den Umſtänden entſprechend, in aller 
Stille und Einfachheit vor ſich gehen. Zur 
Reiſe ſelbſt ſoll Herr v. Beuſt aus politiſchen 
Gründen drangen, auch „France“ wittert hinte 


dem Beſuche des neugekrönten Königs von Un⸗ 


garn „einen tiefen, politiſchen Zweck.“ 
Die Nachricht bezüglich großer Kornein⸗ 
käufe in Ungarn für Rechnung der franzöſiſchen 
Regierung wird der „Bresl. Ztg.“ von Oeſter⸗ 
reich aus beſtätigt. Seitens der franzöſiſchen 
Agenten werden die meiſten Käufe im Banat 
und Südungarn überhaupt abgeſchloſſen und 
mittelſt Bahn nach Steinbrück — Anſchluß⸗ 
Station auf der Strecke Graz⸗Trieſt — weiter 
befördert. Die Sendungen gehen entweder von 
Trieſt zu Schiff oder zu Land über Verona, 
Mailand, Genua nach Marſeille. Auch zahl⸗ 
reiche Pferdetransporte paſſiren ſeit einiger Zeit 
aus Ungarn über Steinbrück nach Frankreich. 
Die Thiere ſind größtentheils für leichte Ka⸗ 
vallerie beſtimmt. 
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Inowraclaw. Der am 3. d. M. hier 
abgehaltenen Jahrmarkt war weniger von Kau⸗ 
ſern als von Verkäufern beſucht, ſo daß Letzte⸗ 
ve vollſtändig entmuthigt waren. Dieſelbe 
Stimmung war auch auf dem Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markte vorherrſchend. 

— Das am 5. d. M. von hier nach Gne⸗ 
fen zur 14tägigen Uebung ausgerückte Batail⸗ 
kon ſoll — dem Vernehmen nach — ſchon im 
Laufe dieſer Tage zurückkehren. In Gneſen 
herrſchende Krankheiten giebt man als Urſache 
hierfür an. 

— Das warme und ſchöne Wetter wurde 
in den letzten Tagen von einigen Gewitter⸗ 
ſchauern unterbrochen. — Die Rübſenernte iſt 
in vollem Gange und es iſt bereits vieles ein⸗ 
gefahren worden. 

L In Neuſorge (Klopot) iſt ein Arbeits⸗ 
mann, der beim 1 1 0 einer Stütze be⸗ 
ſchäftigt war, durch den Einſturz eines Stück 
Mauer verſchüttet worden, ſo daß der Tod 
ſofort erfolgte. Der Unglückliche, der in das 
hieſige Kreislazareth gebracht worden iſt, hin⸗ 
terläßt eine Frau und zwei minorenne Kinder. 

— Folgende Telegraphen⸗Stationen fallen 
nach der neuen Eintheilung in die erſte Zone, 
innerhalb welcher bekanntlich die Gebühr für 
eine einfache Depeſche von 20 Worten vom 1. 
Juli c. ab nur 5 Sgr. beträgt: 

Pr. Stargardt, Pelplin, Konitz, Schlochau, 

Marienwerder, Czerwinsk, Jaſtrow, Lasko⸗ 

witz, Terespol, Walubien, Grandenz, Koto⸗ 
mierz, Culm, Straßburg W. Pr., Schneide 
mühl, Bialoslive, Miaſtecko, Oſiek, Nakel, 
Schubin, Schulitz, Thorn, Culmſee, Gollub, 

Labiſchin, Bromberg, Gniewkowo, Otlos⸗ 

czyn, Mogilno, Strzelno, Gneſen, Trzemesz⸗ 

no, Mildslaw, Drehen. 

— Durch direkte Verfügung des Minifters 
des Junern an die Landrathsämter find die Vor⸗ 
bereitungen zu den Reichstagswahlen bereits 
angeordnet. Vorbehaltlich definitiver Beſtim⸗ 
mung über die Auslegung der Wählerliſten, 
müſſen dieſelben bis bald nach Mitte Juli zur 
Auslegung fertig ſein. 

— Mit dem 1. Juli d. J. iſt jetzt auch 
die letzte Hälfte des Gerichtskoſten⸗Zuſchlags in 
den nicht ſtreiligen Angelegenheiten (Vormund⸗ 
ſchafts⸗, Hypotheken- und Nachlaßſachen) gefallen, 
ſo daß in dieſen Sachen von jetzt ab nur die 
einfachen Tarifſätze erboben werden. Der Zu⸗ 
ſchlag in den ſtreitigen Angelegenheiten fällt 
zur Hälfte am 1. Juli 1868 und zur anderen 
Hälfte am 1. Juki 1869. 

— Bei der Ende Juli d. J. ſtattfinden⸗ 
der Entlaſſung der diesjährigen Reſervemann⸗ 
ſchaften ſteht zugleich eine Beurlaubung von 
Maunſchaften nach zweijähriger Dienſtzeit zur 
Despoſilion der betreffenden Truppentheile in 
Ausſicht. Bei dieſen Beurlaubungen fol na: 
menklich auf ſolche Mannſchaften Rückſicht ge⸗ 


nommen werden, deren häusliche Verhältniſſe 


eine frühere Rückkehr in die Heimath wünſchens⸗ 


werth erſcheinen laſſen. Die Geſuche müſſen 
jedoch von den Eltern oder dem Vormund der 
dienenden Mannſchaften bei ihrer Ortsbehörde 
zeitig angebracht werden, da letztere die von 
ihr erſt zu beguiachtenden Vorſtellungen den 
bezüglichen Regimentern zur weitern Entſchei⸗ 
dung überſendet. 

— Obwohl noch gar keine Anzeichen vor⸗ 
handen ſind, welche auf ein Erſcheinen der 
Cholera ſchließen laſſen, halten wir es doch für 
unſere Pflicht, auf die Desinſection der Ab⸗ 
tritte, Senkgruben, Rinnen, Aſchkaſten u. a" 
welche in beſtimmten Zwiſchenräumen fortbau⸗ 
ernd erfullt werden muß, aufmerkſam zu ma⸗ 
chen. Auch in anderen Städten find gleiche 
Vorbereitungen getroffen, um der beſagten 
Krankheit, namentlich ihrer Weiterverbreitung 
zu begegnen. In einer Auſprache der Sani⸗ 
täts⸗Kommiſſion an die Bewohner Danzigs 
durch die „Danz. Ztg.“ heißt es: „Alles, was 
nach den bisherigen Erfahrungen mit Erfolg 
der Cholera entgegengeſtellt wurde, läßt ſich 
unter dem Begriff Sauberkeit zuſammenfuſſen: 
Sauberkeit der Perſon; Sauberkeit der Woh⸗ 
nungen, die uns beherbergen; Sauberkeit der 
Luft, die wir athmen; Sauberkeit der Nah⸗ 
rungsmittel und namentlich des Waſſers, das 
wir trinken. 

„Daraus folgt, daß aus den Wohnungen 
alle Art von Abfällen, Schmutz und Uurath 
ſtets aufs Schleunigſte entfernt werden muß, 
ihre Aufbewahrung verunreinigt nicht blos das 
Haus, ſondern noch in gefährlicherer, weit un⸗ 
ſichtbarerer Weiſe, die Luft. Da aber die Luft 
aus den Höfen und Straßen in unſere Häuſer 
gelangt, ſo wäre es das verkehrteſte Verfahren, 
ſich jener Unreinlichkeiten dadurch zu entledi⸗ 
gen, daß man ſie kurzweg auf die Höfe und 
Straßen Kanäle, Faulgräben und Trummen 
ſchütktete. Denn von hier aus üben fie ihren 
verderblichen Einfluß nur in noch weiteren 
Kreiſen aus. — Daß eine regelmäßige und 
ausreichende Lüftung der Zimmer erforderlich 
iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Eine beſondere 
Aufmerkſamkeit iſt den Senkgruben fiir die 
Abtritte zuzuwenden. Dieſelben bedürfen jetzt 
ſchon auf das Dringendſte der Des infection. 
Als billigſtes und zuverläſſigſtes Desinfections⸗ 
mittel empfehlen wir Eiſenvitriol mit einem 
Zuſatz von Schwefelſäure oder Carbolſäare. 
Man braucht für den Kopf und die Woche 10 


Loth Eiſenvitriol und 2 Loth Schwefelſäure 
oder 1 Loth Carbolſäure. Für ein von 8 


Perſonen bewohntes Haus iſt demnach wöchent⸗ 
lich eine Auflöſung von 4½ Pfund Eiſenvi⸗ 
triol in 4—8 Quart Waſſer (je nach der Größe 
der Senkgrabe) mit ½ Pfund Schwefelſäure 
oder . Pfund Carbolſaure erforderlich. Solche 
Senkgruben, welche ſeit dem Erlöſchen der vor: 
jährigen Epidemie nicht mehr desinfizirt wor⸗ 
den ſind, werden für die erſte Desinfection 
eine ungleich größere Menge, eiwa die 4 bis 
Sfache Quantität bedürfen. 

„Für Nachtſtühle, Eimer, Töpfe u. . 
die täglich entleert und gereinigt werden, iſt 
es zweckmäßig, die nach der Kopfzahl entſpre⸗ 
chende Menge der Desinfectiongmittel in einer 
größeren Quantität Waſſer zu löſen und jedes⸗ 
mal ſofort nach der Reinigung des Geſchirrs 
ſo viel von der Löſung hineinzugießen, daß 
der Boden 3 bis 4 Querfinger hoch gedeckt 
iſt. Nie darf das Geſchirr benutzt werden, 
ohne daß ſich Desinfectionswaſſer in denſelben 
befindet. 

„Wir fordern alle Bewohner un: 
ſerer Stadt auf das Dringendſte auf, 
ungefäumt in ihren Wohnungen die 
Desinfection in der bezeichneten Weile 
zu beginnen und dieſelbe regelmäßig 
mindeſtens einmal in der Woche zu wie⸗ 
derholen.“ 

Wir bringen das Obige zur Kenntniß⸗ 
nahme unſerer Leſer mit dem Bemerken, daß 


Wahrnehmung obiger beſonderer Reinlichkeits⸗ 
maßnahmen in der heißen Jahreszeit ſich nicht 
blos als Schutzmittel gegen die in Rede ſte⸗ 
hende Krankheit, ſondern überhaupt zur Erhal⸗ 
tung der Geſundheit empfehlen. Vorſicht Kist 
auch in dieſer Beziehung eine gute Sache. 
Poſen. Ueber die erſte Audienz des Erz⸗ 
biſchofs Grafen Ledochowski bei dem Papſte 
wird dem hier läglich erſcheinenden Wochenbl. 
„Tygodnik katolick!“ aus Nom berichtet: 

Der Herr Erzbiſchof Graf Ledochowski hatte 
bald nach ſeiner am 4. Juni erfolglen Ankunft 
eine Audienz beim heiligen Vater, der ihn über: 
aus freundlih und gnadig empfing. Der Hr. 
Erzbiſchof hatte die Freude, daß er vor dem 
heiligen Vater die frommen Gefühle ſeiner Did- 
ceſanen fur die Perſon deſſelben und den apo 
ſtoliſchen Stuhl burch einen in die Augen fal⸗ 
lenden und greifbaren Beweis rühmen konnte, 
denn hinter ihm her wurde von zwei kräftigen 
Männern eine mit nahe an 50 Pfd. Gold ge⸗ 
füllte Vaſe getragen, die er zu den Füßen des 
heiligen Vaters niederſetzen ließ. Der Wert 
des als Peterspſennig dargebrachten Goldes ſo 
53,000 Fr. betragen haben. 

Der Correſpondent ſpricht ſein Bedauern 
aus, daß die übrigen polniſchen Biſchöfe, na— 
mentlich die aus Krakau und Galizien, mit lee⸗ 
11 Händen zum heiligen Vater gekommen 
eien. 


Feuilleton. 


Zwei Mütter. 
Eine Berliner Beimichte bon Heinrich Schmidt, 
Fortſetzung. 
II. 

Stralower Fiſchzug! 

Ein tiefblauer Himmel, wolkenlos und 
rein, lachte über Berlin und deſſen Umgegend 
herab. 

Schon am Abend vorher hatte die 
fahrt begonnen. Karren, mit Lebensmeiteln 
bepackt, und von einem ſchwindfuchtigem Herde, 
oder einem keuchenden Burſchen mühſam durch 
den Sand fortgeſetzt, ziehen den Lagerplatz zu. 
Ledige, luſtige Geſellen, die dampfende Pfeife 
in der Hans, in der Beuſfttaſche die Flaſche 
mit dem Lebeaselixir, deren Hals verrätheriſch 
in die abendliche Landſchaft hincinragt, ziehen 
truppenweiſe durch das Thor and lagern ſich, 
in Gruppen vertheilt, auf dem am Waſſer ſich 
binziehenden Wieſenrand. Aus der beweglichen 
Provianut⸗Coloune liegt hier und dort ein Ge⸗ 
führt aus der Linie. Durch das Spundloch, 
des herangeſchroteten Faſſes ſpritzt der ſilberne 
Schaum und der ſprudelnde Trank von Bugge 
oder Kluge perlt in den mehr als fußhohen 
Glaſern, bie den bezeichnenden Namen Stange 
führen. Durch das hin- und herfliegende Ge⸗ 
ſchwaz klingen die abgeriffenen Accorde eines 
Leierkaſtens. Ein verfturmles Lied ſchallt aus 
einem Kahn über die Wellen hin, die ſich leiſ⸗ 


Ball- 


der Hand. 

Aber nun iſt es Tag. Ein tiefblauer 
Himmel, von Sonnengold durchzittert. An der 
Stralower Brücke ſtrömen die Maſſen an allen 
Ecken und Enden der Stadt zuſammen. Hier 
entführen rechts die Gondeln und Kähne die 
muthigen Helden, welche dem gefürchteten Ele 
mente Trotz bieten. Ein enoloſer Argonau⸗ 
tenzug, der kein goldenes Widderfell erobern 
will, aber ſtets bereit iſt, auf die jungen Schäf⸗ 
chen in weißen Kleidern Jagd zu machen, die 
ſich auf der Wieſe nach dem Takt einer heiſern 
Flöte im Tanze drehen. 

Links ſtehen die großen und kleinen Per 
ſonenwagen, die ſogenannten Rippenbrecher, 


u. magern Rozinanten beipannt, die einer 
nach dem anderen ihrem Beſtimmungsorte ent⸗ 
gegenrollen. Vom Waſſer herauf erſchallt⸗das 
„Alleweile! Alleweile!“ der Kahnſchiffer; vom 
Bock herunter das mahnende Rufen der Kut⸗ 
ſcher: „Na nu, noch eene Perſon vor zwei 
Groſchen!“ Hurrah! Wie ſie dahin brauſet, 
die wilde verwegene Jagd! 

Es iſt hoch am Nachmittage. Ermüdet 
von der Wanderung zu dem Großen Krebs an 
der Kirchhofsmauer, durch ambulante Reſtau⸗ 
rationen, Glücks⸗, und Pfefferkuchenbuden, vor: 
bei an Saure Gurken verkäufer und fliegenden 
Eigarrenhändlern, ſuchen die einzelnen Fami⸗ 
lien einen Zufluchtsort bei Köhler oder Tub⸗ 
bek, oder wo ſonſt ein gaſtliches Dach zur 
Ruhe einladet. Aber umſonſt iſt das Suchen 
nach einem bequemen Sitze. Behaglich dehnen 
rc) die Sitzenden auf ihren Stühlen und be⸗ 
trachten die ſehnſüchtig Spähenden mit jenem 
unbeſchreiblichen Lächeln, das auch den Gelaſ⸗ 
ſenſten zur Verzweiflung bringt. 

„„Nein, ich ſage doch!“ rief Frau Lebrecht, 
die an der Spitze ihrer Schaar zum dritten 
Male einen vergeblichen Angriff auf einen 
Stuhl machte, den eine ſchnellere Hand ihrem 
Geſichtskreis entrückte. „Diesmal nach Stralow 
und nicht wieder!“ 

„Beruhigen Sie ſich doch nur,“ ſagte 
Emmy, die ihr zunächſt war, kleinlaut, denn 
ſie wußte, für das volksthümliche Stralow eine 
Lanze eingelegt zu haben. „Ich verfchaffe 
Ihnen noch einen Sitzplag.“ 

Aber dieſe Verheißung ging nicht in Er⸗ 
füllung. Vergeblich jeder Angriff auf einen 
der lebensſatten Stühle in Tübbeke's Garten. 
Der Schreckensruf „Beſetzt“ ſcheuchte die Uner⸗ 
müdliche zurück. 

„Habe ich es nicht vorher geſagt?“ rief 
Auguſte und ſchuttelte unwillig das dunkelge⸗ 
lockte Haupt. Wie fie, in dem blendend wei⸗ 
ben Kleide, den rothen Shawl nachläſſig um 
die Schulter geworfen, der verzugten Emmy 
gegenuber ſtand, hatte ſie nicht das Anſehen 
einer Berliner Nühmamſell. Es war das Auf⸗ 
blitzen eines ungewöhnlichen Geiſtes, der die 
one Form noch ſichtbarer hervorhob. Ihre 
ſämmtlichen Begleiter bäugten ſich unbewußt 
vor ihr und Emmy, die eigentlich etwas eu: 
N ſollte, ſchlug ſchweigend die Augen 
nieder. 

„Warum ſind wir nicht gleich nach Trep⸗ 
tow gegangen, wie ich es vorſchlug?“ fuhr 
Auguſte fort, die ihren Sieg zu benutzen 
wußte. „Dort ſäßen wir in aller Behaglich⸗ 
keit und könnten uns des Lebens freuen, wäh⸗ 
rend wir hier erdrückt und erſtickt im Staube 
umkommen und vor Durſt verſchmachten!“ 


Emmy näherte ſich ver Zürnenden faſt 
dehmüthig, die Bitte um Entſchuldigung auf 
den Lippen, ols plötzlich in nächſter Nähe eine 
Geſtalt vor ihr auftauchte, welche ihr das volle 
Selbſtbewußtſein wiedergab. 

„da iſt Johannes!“ rief fie laut. Nun 
wird Rath geſchafft werden und das Jammern, 
weil mal kein Stuhl zu haben iſt, wird ein 
Ende nehmen. 

%, Meine Damen!“ ſagte Johannes, zu 
= Gruppe tretend, „wenn ich Ihnen meine 
Wienſte anbieten dürfte, dann ſtehe ich zu 
Befehl.“ 5 
„Einen Stuhl, Monſieur Berger!“ ſeufzte 
Frau Lebrecht, „oder ich falle um.“ 

„Dies verhüten die Götter! Einen Stuhl 
kann ich nicht schaffen, aber einen gepolſterten 
Sitz in einer Gondel “u 
x Er deutete auf eines der langgeſtreckten 
Fahrzeuge mit zeltartiger Bedachung und ſagte: 

Gefälligſt dort hinei er iffer i 

Vo in. Der Schiffer iſt 

ein Bekannter von mir.“ A 


„Mein Johannes hat überall Bekanntel, 


Dauer er rs 


rief Emmy zmit freudeſtrahlendem Stolze, in⸗ 
dem ſie Allen voran in die Gondel ſprang. 

Das Fahrzeug zog ſeine gemeſſene Bahn. 
Es lief vorüber an großen Kähnen, die mit 
weit ausgeſpreizten Segeln durch das bunte 
Geſchwirr ihr Kielwaſſer zogen! vorüber an 
raſchen Ruderjollen und leichtbeſchwingten Se⸗ 
gelböten, die, mit Flagge und Wimpel in allen 
Farben leuchtend, ihre Bahnen ſteuerten, bis 
der mit einem Türkenkopf verzierte Vordertheil 
auf den Sand fuhr und die ganze weibliche 
Geſellſchaft mit einem lauten Schrei von ihrem 
Sitze ſprang und gleich nachher auf denſelben 
wieder zurückfiel. 

Das Glück war mit ihnen. In demſel⸗ 
ben Augenblicke, wo die Gondel landete, brach 
eine zahlreiche Geſellſchaft auf, welche die am 
Waſſer liegende Verenda inne hatte und eine 
Minute ſpäter bevölkerte der Frau Lebrecht 
flüchtige Schaar, unter dem Schutze ihres 
Schirmherrn Johannes Berger, die leergewor⸗ 
dene Stelle. N 

Mit dem Eintritt in ein behagliches Da⸗ 
ſein ward auch die Eintracht wieder hergeſtellt 
und die kurz zuvor erdulderen Strapatzen wir: 
den der Gegenſtand harmloſen Spottes. Jo⸗ 
hannes war der unermüdlich dienende Geiſt, 
der Ariel unter dieſen Elfen, der raſtlos nach 
Erfriſchungen jagte und den Kellnern dankbar 


zunickte, weil ſie es ſich gefallen ließen, daß 


er ihnen die Mühe der Bedienung abnahm. 

In dem Gewühl, welches in dem Garten 
bin⸗ und herwogte kau hten zwei Geſtalten auf, 
welche ſich durch ſtumme Zeichen und einzeln 
hingeworfene Worte verſtändlich machten. Die 
Eine iſt Purzel, der alleinige Erbe von 500 
Schweden, der den füßen Traum einer Thea⸗ 
ter⸗Agentur träumt, die noch wie ein Embyo 
in ſeinem erfinderiſchen Haupte ſchlummert. 
Die zweite Geſtalt iſt eine hochgewachſene Fi⸗ 
gur. Das gebräunte Geſicht und die dunklen 
Augen laſſen den Suoländer errathen. Die 
deutſche Sprache klingt von ſeinen Lippen faſt 
wie eine fremde, an deren Tonfall man ſich 
erſt gewöhnen muß ud die einzelnen Schnitzer 
die oft raſch einander folgen, erregen bei einer 
Geſellſchaft, die aus einer bar nlofen Nähſchu 
len⸗Beſatzung hervorging, keinerlei Anſtoß. 

Purzel drängte ſih aa ihr ud ſlüſterte: 
„Mein erſtes Debüt Eagage nent in Breslau 
auf zwei Jahre. Die Gage. . 

„Meine Sache!“ ſagte der Fremde. 

„Verſtanden! Die Direktorin zahlt der 
Sängerin und der Sennor zahlt der Direktion. 

Bei dem Worte Sennor wandte ſich der 
Fremde unwillig ab. Purzel ſagte einlenkend: 

„Nur unter uns! — Alles vorbereitet. 
Der Unterricht, der zu ertheilen iſt.. » 4 

„Meine Sach: Wo?“ 

Purzel deutete auf die Verandu. Der 
Fremde wandte ſich derſelben zu und legte den 
Finger auf den Mind. Purzel bemerkte es 
Und ſagte feierlich: 

„Schweigen iſt Gold!“ 

Der Fremde lachte und reichte ihm einen 
Friedrichsdor. Purzel ſteckte deuſelben über— 
raſcht ein und ſagt', ſich fröhlich die Hände 
reibend: 

„Ich habe Glück! Es regnet Einnahmen 
ſelbſt dann, wenn ich auf dieſelben nicht reihe 
eo 

Fortsetzung folgt. 


Vermiſchtes. 


dei 6 N Frauen ⸗Colonte im türkiſchen 
Reiche.] Madara, türkisches Dorf in Europa, 
Siliſtria, öſtlich von Schumaka. Der Ort wird 
nur von Frauen bewohnt, welche die türkiſche 
Sitte übertreten, unverſchleiert gegangen und 
ſich Fremden gefälig bewieſen hatten und eine 
Zuflucht ſuchen mußten. Alte und häßliche 


Frauen werden in ihrer Colonie nicht geduldet. 
Kommt ein Fremder auf ihr Territorium, ſo 
wird er genöthigt, ſich für eine der Schönen 
zu erklären und dieſe nimmt ihn dann mit ſich 
in ihre Behauſung, u. ſ. w. Sich dieſem Ge⸗ 
brauche zu entziehen iſt ſehr ſchwer, denn Spott 
und ſelbſt Mißhandlung warten des ſpröden 
Fremdlings. 


— (Eingeſandt.] Was nicht Alles in 
einem fanatiſchen Kopfe ſpuken kann! Der 
kleinſte Umſtand gebiert in ihm eine große Idee 
und wächſt an zu einer vollendeten Schöpfung. 
Obwohl es nun auch möglich iſt, daß ein in 
dieſem Zuſtande erzeugter Gedanke auch einer 
Wahrheit ſich nähren kaun, ſo geſchieht es doch 
auch oft, daß ſolche Geburten nur thorichte 
Hirngeſpinnſte ſind, die nur in der Fantaſie 
derjenigen leben, die ſo ſehnſüchtig ihren Ge⸗ 
lüſten Sättigung, ihrem Streben ſelbſt nach 
dem Unerreichbaren Befriedigung gewährten. 
— So laſſen viele Polen, ſogar den höheren 
Ständen angehörig, aus Gnaden unſern König 
katholiſch werden. Nach einem Edikte aus fru 
heren Zeiten dürfe nur ein katholiſcher Fürſt 
Kaiſer von Deutſchlaud werden. Da nun Kö⸗ 
nig Wilhelm dieſes Streben hat, jo müſſe er 
auch ſeiner Religion entſagen und ſich zum 
Katholicismus bekennen. Daß dies in der 
Folge eintreten wird, zeugt der Umſtand, daß 
der König gar ſehr für dieſe Religion einge⸗ 
nommen iſt, was ſelbſt die vielen katholiſchen 
Kirchen, die in ſeinem Namen und durch ſeine 
Unterſtützung erbaut werden, bezeugen. Wird 
nun Deutſchland von einem katholiſchen Für⸗ 
ſten regiert, fo wird dieſer Herrſcher im Verein 
mit den anderen katholiſchen Monarchen das 
ruſſificirte Polen von Rußland abtrennen und 
weitere Sorge tragen für die Wiederherftellung 
des ehemaligen polniſchen Reiches. A. 


Anzeigen. 


Des Kgl. Preuss. Kreis-Physikus 
Doctor Koch 
Kräuter- Bonbons 
ind vermöge ihrer reichhaltigen 
Bestandtheile der vorzüglichst 
geeigneten Kräuter und Pflan- 
zensäfte als ein probales Linderungsmiltel an- 
erkannt und werden in Originalscbachteln 4 
10 und 5 Sgr. fortwährend nur verkauft in 
Inowracaw bei H. Senator und m Gne sen 

bei J. B. Lange. 


ene 1 129 
Thibaut's Schlüssel zu Plötz. 
Fleinentarbuch und Schulgramm d. frz. Spr. 
(d. deutsch Aufg. in’s Franz. übers.) 1 Thlr. 
Zschokke's Novellen 3 Bd. 1½ Thlr. 

Wer — ohne Brief — den Betrag durch 
Postanweisung schickt, erhält das Bezahlte 
umgehend und frankirt von 

G. Mertens in Berlin Kurstr. 19. 


460117015 
Anton Pfeitfer, 
Bank⸗ u. Commiſſtons⸗Geſchäft 
Berlin 
Werderſtraße Nr. 11 
vis-à-vis der Königl. Bau⸗Akademie 

Are und Verkauf aller Arten Staatspapiere, 
Actien, Coupons, Banknoten etc. Incaſſobe⸗ 
ſorgung unter Zuſicherung promter und reeller 
Bedienung. ! 


Das Pfund echt perſiſchen 
Infettenpulvertz 
verkaufe ich bei Entnahme von mindeſtens . 
Pfd. a Pfd. 20 Sgr. Das Loth à 1 Sgr. 

G. Gnoth. 


Fertige Rappspläne 
fowie 
Getreideſäcke 
in allen Größen empfiehlt aufs billigſte 
in Inowraclaw. 


J. Gottschalk’s Wwe 


Goiowe plany do rzepiku 
jakotez 
miechy do zbo%a 
röine] wielkosci poleca jek najtaniej 


W Inowrocla wiu. 


Morgen, Dienftag, den 2 Juli, 
werden auf dem Gute Zernik bei Markowitz 
aus freier Hand 


verſchiedene Mahagoni⸗Möbel als: So⸗ 

phas, Stuhle, Kleiderſpinde, Servante, 

Schreibpult, Spiegel, Kommoden, Waſch⸗ 

tiſche, Bettſtellen, ein Flügel, Feder⸗ 

betten, Kupfer⸗ und Küchengeräthe, ein 

Kutſchwagen und mehrere Britſchken meiſt⸗ 
Ei gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. 


W Poniedzistek dnia 9. Lipca 
beda w Dom. Zernikach przy Markowicach 
z wolnej reki 

rözne meble mahoniowe, jako to: ka- 
napy, krzesla, szafy do sukien, ser- 
wanty, biörka, lustra, komody, umy- 
walnie, lozka, fortepian, poseiele, 
sprzeta miedziane i kuchenne, powo- 
zy, i kilka bryezek w drodze licytacyi 


sprzedawane za gotowg zaraz zapfatę. 


Die in der Stadt Inowraclaw an ber 
Bromberger Chauſſee, gegenüber dem Gaſtwieth 
Feibuſch belegene f 

Schmiede nebſt Wohnung 
iſt Togrein oder auch ſpäterhin zu vermiethen. 


W 
wskiej szosie, naprzeciw oberzy Feibusza poto- 
zona 

kuznia 2 pomieszkowaniem 
jest natychmiast i take poiniej do wydazie- 
rzawienia. Okolicznosei udzisla Wfasciciel. 


Das 


lähere daſelbſt beim Eigenthumer. 
Meinen in Woyein (bei Strzelno an 
der polniſchen Grenze) günſtig gelegenen 
Kru 
beabſichtige ich vom 23. April k. J. ab auf 


drei Jahre zu verpachten. Die Bedingungen find 
am Orte zu erfahren. 


7 77 Wr 
ek 


Answ 


V. Skrazydlewski. 
Direkte Schiffsgelegenheit 
25 für Auswanderer 

von Bremen nach Nordamerika, 


anderer können zu den billigsten Paſſagepreiſen mit Dampf: und ſchönen 


Moja W Woycinnie (pod Strzelnem nad 
granica polska korzysinie polozong 
2 
Ka T (ZE me 
ramierzam od 23. K wietna r. na irzy lata 


Wydzierzawié. O warunkach dowiedzieé sic 
mozna na miejscu. 


ſchnellſegelnden dreimaſtigen Segelſchiffen monatlich mehrere Male prompte Beför⸗ 
derung nach Newpork, Baltimore, Ueworleans, Galveſton in Texas und Quebec in Canada 


erhalten. 


Auf Anfragen ertheile unentgeltlich jede gewünſchte Auskunft und ſtehe jedem ſich an 


mich wendenden Auswanderer mit Rath zur Seite. 


ſich an mich wenden. 


Wegen Contractabſchlüſſen wolle man 


Hermann Engel, in Inowraclaw. 


alleiniger für den Kreis Inowraclaw coneeſſionirter Agent. 
Die Paſſagepreiſe fur die Monate Juli und Auguſt ſind etwas gewichen. 


Das Vacanzen-Anzeige-Blatt 
enthällt hunderte von wirklich oflenen Stellen 
für Kaufleute, Lundwirtbe, Forstbeamte, Leh- 
rer, Gouvernanten, Techniker, Handwerker etc, 
Beamten aller Branchen und Chargen, welche 
ohne Commissionaire zu vergeben sind. Die 
Namen der Principale und Behörden sind stets 
angegeben, um sich direct bewerben zu kön- 
nen. Für jede mitgetheilte Stelle leistet die 
Direction Gurantie. Das Abonnement beträgt 
für 5 Nummern 1 Thir. und für 13 Nummern 
2 Thlr., wofür das Blatt an jede aufgegebene 
Adresse alle Dienstage franco gesandt wird. 

Principale haben die Ankündigung offener 
Stellen gratis. 

Bestellungen bitten wir an Paul Callamı's 
Zeitungs-Comptoir, Berlin Nieder wallstr. No. 15 
zu richten. 


. . f ] ELLI | 
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Lilionese, 


vom kgl. preuß. Miniſterium conceſſionurt, 
entfernt in 14 Tagen alle Hautunreinig. 
keiten, Sommerſproſſen, Leberflecken, Pok⸗ 
ken. Flecken, Finnen, Flechten, gelbe Haut, 
Rötbe der Naſe und ſeropholöſe Schärfe. 


Garantirt. 26 u. 15 Sgr. 
Fe tona Zahnarzt erfunden und che⸗ 
) miſch geprüft, beſeitigt jeden 
ahnſcherz augenblicklich. Garautirt. 
Niederlage in Inowraelaw: 
Bibeln Neumann. 


von einem amerieaniſchen 


2 Meine in Gniewkowo am Markte 
—belegene 
LI 2 . „ . 
Gaſtwirthſchaft 

und mehrere Morgen Gartenland, ferner eine 
Ziegelei und ca. 25 Morgen Ackerland 
beabſichtige ich Familienverhältuiſſe wegen aus 
freier Hand im Ganzen oder im Einzelnen zu 
verkaufen. 

Schendel, Gaſtwirth 


Belgiſches Wagenfett 
in guter Qualität in , „ und . Centner⸗ 
Gefäßen, ſowie auch in kleineren Quantitäten 
und Kiſten à 2 Pfund offerirt 
6. A. Nette, 


Cine Taſchenuhr nebſt Kette ö 


iſt in meiner Badeanſtalt liegen geblieben und 


kann gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren 
in Empfang genommen worden. 


. Lorwinſohn 
Mein in der Breitenſtraße belegenes 
Grundſtück, in welchem feit vielen Jah⸗ 
ren ein Manufacturwaaren⸗Geſchäft mit gu⸗ 
tem Erfolge betrieben worden iſt, ferner: Pr 
bel, ein gut erhaltenes Clavier und ſämmt⸗ 
liches Hausinventarium beabſichtige ich um⸗ 
zugshalber zu verkaufen, reſp. erſteres zu ver⸗ 
pachten. A. Hirschberg. 


miescie Ino wroctawiu, przy Bydgo- 


Vorräthig in der Buchh. von N Engel: 
Gruner Foriter's 
unterweiſender 
Monatsgärtner. 
Umfaffende auf länger als 50jährige begrün⸗ 
dete Anleitung, ſämmtliche monatliche Arbeiten 
im Gemüſe⸗, Obſt⸗, Blumen: und Hopfengarten, 
ſowie bei der Gemüſe-, Frucht, und Blumen- 
treiberei zur rechten Zeit und auf die beſte 

Weiſe zu verrichten. 

Ein immerwaährender Gartenkalender 
und nützliches Hand⸗ und Hülfsbuch 
für Gärtner, Gartenfreunde, Landwirthe und 
Haushaltungen überhaupt. Preis 1 Tchlr. 


Der erfahrene Gartenfreund. j 
Ein zuverläffiger Nathgeber 
für Haus- und Handelsgärtner. 
Anleitung, 
wie man Gemüſe⸗, Luft, Zier⸗ und Blumen⸗ 
gärten, Miſtbeete, Spargelbeete, Treibhäuſer 
zweckmäßig einrichten, alle Küchengewächſe an⸗ 
bauen, Blumen, Knollen⸗ und Zwiebelgewachſe 
im Freien und als Topfgewächſe ziehen ſoll. 
Nebſt einem Garten -Kalender lr e 
Preis 22 Sgr. ns 


Eine Gaſtwirthſchafk 
ba er zu XS inet Expeb. 


— 


Ein Tafelinſtrument 


iſt zu verkaufen bei 
Naphael Schlefinger. 


Wanzentod!! 


Kü Insectenpulverl 
in Originalverschluss 10, 5 & 3½ Sgr. ächt 
bei Wilheim Neumann in Inowraclaw. 
TEE MONTE SGG; 


>> Gegen Huſten und Heiſerkeit, Rauheit im 
Halſe, Verſchleimung u. ſ. w. giebt es nichts 
Beſſeres als die g N 
Stollwerck’schen Brustbonbons. 
Man findet ſelbe in Original-Paketen à 4 ‚or 
in Inowraclaw beim Konditor F. Krzewinski, 
in Thorn bei L. Sichtau, am Bahnhof L. 
Wienskowski, in Bromberg bei Leop. 
Arndt und bei Gebr, Nubel, in Strzel. 
no bei J. Kuttner. 

Einen Lehrling für ſein Material: 
geſchäft ſucht | — 


B. Fabiſch. 
Handels bericht. 
Inowraeclaw, den 6. Zul 
Man notirt für 
Weizen geſchäftslotzt 
Roggen: ohne Handel. 


Bromberg 6. Juli. 

Weizen, friſcher 12.4—128pf. holl. 77 84 Ahl; 
— 130pf. holl. 90—92 Thlr. 

Repgen 122—125pf. holl. 6162 Tol. 

Hafer ohne Umſag. 

Erbſen ohne Ulmſatz 

Gr.-Geſte one Umſatz. 

Spiritus 21 ¼ Thlr. 


EI ĩ ĩ . . 
Thorn. Agio des ruſſiſchpoluiſchen Gelöcs 
Poluiſch Papier 21 pct. Ruſſiſch Papier 20 pgt. 
Klein-Tourant 21 pCt. Groß Courant 11 C. * 


Berlin, C. Juli. 
Roggen matt, deo 63 ¼ bez. 
Juli 625% bez. Aug. . Sep 155 ½ Oktober 58% bez. 
Weizen 83 ¼ bez. 
Spiritus; ıco 20 ¼ bez. Juli 20½ bez. Sept. OH 
a 
üböl: Juli 11½ bez. Sept. Oct. 11 
Poſener neue 4% Maudbriefe 88% dez. ne 
Amerikaniſche 6% Anleihe v. 1882. 78 LI 
Ruſſiſche Bantuoten 82 ½ bez. 
Stuatsſchuldſcheine 85 / bez⸗ 


Danzig, 6 Juli. 
Weizen Stimmung Kaufluſt umſaß 500 8. 


Druck und Verlag don Hermann Engel in Mowcasla 
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